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S Dannungen IN der Kirche

Robert Rhodes Die chenrechtliche Analyse dieser Institutionen
hat, w1e M1r scheint, die Tendenz gezeigt, allzu-
schnell auf 1ne eihe einfacher Dualismen VOCI-Strukturen der Präsenz
en Geistlichkeit unı Laitenschaft, Freiheit un

der Kiırche 1N der Autorität, ICun Staat Das tatsächliche en
dieser Institutionen sich aber keineswegs auWelt VO  an) heute—-durch die olchen sich deutlich voneinander abhebenden
verschiedenen Faktoren ZUSAMMCN, sondern Aauskirchlichen Institutionen einer el dialektischer Spannungen, die gleich-
SAa VO:  (} dem zentralen Paradox der Inkarnation
ausstrahlen. Wenn WI1r 1U  a} kirchenrechtliche Mo-

Die Institutionen, die WIr denken, WeN1l WIr VO:  , delle entwickeln wollen, die sich auf die Wirklich-
kirchlichen Institutionen sprechen, sind keines- eit beziehen, die s1e lenken sollen, mussen WI1r
WCBS logische Entfaltungen einer SOCLELAS perfecta, diese Spannungen als das sehen, WAas Ss1e sind.
als die 1114  - S1e bisweilen ansteht. Ile Arten histo- Die wichtigste VO: ihnen liegt erhalb der
rischer und so71aler Kräfte en ihrem Al C selbst. Ks ist die Spannung 7wischen der
standekommen mitgewirkt. anche entsprachen ecclesia docens, der Kirche als Verkünderin un Deu-

dieser oder jener eit der Vorstellung irgend- terin des Wortes Gottes, und der pcclesia dLSCENS, der
welcher eute. wI1ie mMan besten das Evangelium rche, die das Wort (sottes empfängt und darauf
verkünden un die Sakramente nahebringen antwortet. Aus dieser Spannung erwächst ZU

könnte Andere dagegen s1ind 1L1Ur deshalb kirchlich, Teil die Schwierigkeit der Priester in WUMNSCLEIL

we1il einem bestimmten Zeitpunkt der rtrömischen Tagen, ihre bestimmen. S1e hat einen tur-
oder mittelalterlichen eschichte allein die Männer gischen Aspekt in der Bestimmung des Platzes für
der RC das Geld, das Personal oder das Anlie- den Priester bei der Messe. Für ema ist
SC hatten, eine bestimmte Aufgabe erfüllen. diese Spannung höchst bedeutsam hängen doch
ieder andere wurden errichtet, katholischen mM1t all diesen lästigen gesetzlichen und kanonischen
Minderheiten in den pluralistischen Gesellschaften Streitfragen, bei denen auf diese oder jene Weise
des 9. Jahrhunderts einen weltlichen Zusammen- immer darum geht, w1e welt diejenigen, denen der
halt bileten. Aufe diesen komplexen un:! aung Dienst der kirchlichen Amtsträger oilt, jene kon-
verwirrtenden Apparat VO Institutionen ekunde trollieren sollen, die ihnen ihren Dienst leisten,

nNstitutionen w1e die Investitur un! das Patronatdie TC heute ihre Weltpräsenz.
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betrachteten verschieden und diesmal vollkommen1im 1ittelalter und Kirchenstiftungen un!ı afr-
gemeinderäte heutzutage iM unnötig ist die Spannung zwischen Wirkungs-

Die 7welte Spannung innerhalb der Kirche be- losigkeit und Anarchie
Eın realistisches Verhalten den Institutionen dersteht darin, daß S16 zugleic KöÖrperschaft mMi1t

«gelistlichen » Zielen und Gemeinschaft ZUTC Ver- ÜrC gegenüber verlangt neben einer Ste1-
folgung << weltlicher )) jele auf christliche Weise ist SCIUNS rechtlicher Differenzierung ein beträcht-
Diese Spannung spiegelte sich 1n den Streitigkeiten es Maß geduldigen und 1Ns einzelne gehenden
7zwı1ischen der Kirche und dem chris  chen Staat des tudiums der Institutionen selbst. ine weit
Mittelalters wider. Heute taucht S1e erneut auf 1n getriebene begrift liche Ofre  elt hat einen SC
der Frage, WI1Ee weit angebracht ist, WE Priester en achte1 S1ie einer Flucht VOL der Not-
un:! 1SCHOfeEe sich politischen un soz1ialen ages- wendigkeit, vernünftig nachzuschauen, W as wirk-
fragen w1dmen oder daß Lalen sich dem lich geschieht. Wenn WI1r u1ls dessen Har-
Schutz der «Kirche» politischen un so7z1alen monile und Gleichgewicht kümmern, tellen WIr
Zielen zusammenschließen. fest. daß WIr eine oroße 1el72. unterschiedlicher

och heute ist für u11l ine dritte Art VO:  } Span- Dinge beachten en Im welteren erlauf die-
HUNS besonders aktuell die Spannung 7zwischen SCS rtikels kann ich nicht mehr tun als kurz die
der Kirche als Gemeinschaft VO  a Christen und der Arten VO nstitutionen skizzieren, mit denen WIr
umfassenderen mMenscCc  en Gemeinschaft, der ulls befassen sollten, un die Arten VO:  i Problemen,
Christen anderer Gemeinschaften, aber auch viele auf die WI1r e1 höchstwahrscheinlich trefien WCI-

andere angehören, die al keine Christen sind. Das den Dementsprechend olg L11U.:  — eine nappe sche-
1st die Situation, die WI1r als ypisch für die Kirche 1n matische Darstellung der Arten VO  i Institutionen,
der pluralistischen Gesellsc bezeichnen. Wır die WIr gegenwärtig als 1in irgendeiner Weise kırch-
alle w1ssen 11UT gut die robleme, die sich C1I- liıch betrachten, eweils mit kurzen Überlegungen
geben, W C WIr VWerte, die u1l5 euer sind, ZUur ber ihre Beziehung dem Gesamtwerk unı
praktischen Auswirkung bringen wollen, ohne die -zeugn1s der Kıirche und darüber, W4S WI1r VO  n ihnen
gottgegebene Freiheit anderer beeinträchtigen. rhoften oder erwarte: können, WE ihr atz und

ihre Funktion realistischer Weise überprüftDie vierte un letzte dieser diale  Schen Span-
NuNgenN 1st ine Art Projektion des TODIeEMS des werden.
Pluralismus 1n den theoretischen Bereich Einer-
se1its versteht iNail die ur als uUrc den en Kirchliche Institutizonen
ihres o  C  en Stifters, andrerseits als ufrc den

Amt und CGottesdienstWillen derer existierend, die sich 1n usübung
ihrer bürgerlichen Freiheit sS1e ylauben EeNT- Die grundlegendsten kirchlichen Institutionen sind
schließen Daraus entsteht vielen Stellen eine natürlich diejenigen, die der Verkündigung des
klare, unsichere Aussage darüber, W4S die in Evangeliums, der Verwaltung und Spendung der
und ihre Institutionen se1in beanspruchen kön- Sakramente un der kultischen Verehrung Gottes
nen oder welche Beschränkungen S1e 1m Interesse dienen. Diese s1ind VO  ( den frühesten Zeiten 1n
des Gemeinwohles eines pluralistischen weltlichen 7weierle1 Weise organisiert worden. Zaunächst in
Staates auf sich nehmen bereit S1ind. Gestalt des Grundamtes 1m Rahmen der 11ö7ese

Kın verfeinertes jJuristisches Denken z1ielt nicht un Pfarrei, das sich nach inem 7iemlich einheit-
auf 1ne Lösung olcher Spannungen ab, sondern en territorialen entwickelt hat daneben
aut die chaffung VO Formen, die die verschiede- in einem ilfsamt, 1Ns Leben gerufen und

VO  [ Einzelpersonen oder Gruppen, die seineNen Kräfte 1m Gleichgewicht halten el geht
den praktischen Ausgleich un Nützlichkeits- Dienste wünschen. Im Mittelalter gehörten den

erwagungen und nıcht schr eine orundsätz- Kepräsentanten dieses Hilfsamtes unter. anderem
liche Sachgerechtigkeit. Allzuoft hat das kanont1- Meßpriester, Hauskapläne, Wanderprediger, heute
sche C6 versaumt, in dieser Art VO: Difteren- eLtwa Rektoren VÖO:  \ Exerzitienhäusern, Leiter VO:  w

ziertheit auf ine S1ituation reagleren, die sS1e He1imen oder Seelsorger 1n sog' enannten Unter-
geblich regelt unener ergab sich schon grundkirchen. Das 1l1tsam STaMMtTt oftensichtlich
vielen Fällen fFür die praktische ätigkeit kirchli- Aus verschiedenartigen Bedürfnissen der (Geme1in-
cher Institutionen die Notwendigkeit, einschlägige schaft, obgleich ULC. höhere kirchliche Autori-
Kanones unbeachtet lassen. Das Ergebnis ist tat geregelt 1st. ] Jas Grundamt wird prinzipiell VO  =)

eine dialektische Spannung, welche VO den eben oben ach un verliehen; bal der Praxis jedoch
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entsprachen seiNe territorialen inteilungen welit- 1ellen Erfordernissen entsprechenden Basıis OL,  ‚—
nisiert werden.gehend den weltlichen Ordnungseinheiten,

denen tätig wurde. Beiden Formen lag, WwI1Ie mM1r Kine solche egelung würde die gegenwärtig
herrtschende Tendenz, das Hilfsamt auf LICUC,scheint, VO jeher das Empfinden zugrunde, daß

lejenigen, die irgendeiner Art weltlicher Ge- Erfordernissen oder edürfnissen entsprechende
me1inschaft vereint sind, auch in der Verehrung Gebiete auszuwelten, unterstutzen un! i geregelte

en lenken Diese Form des KirchenamtesGottes un: dem Empfang sel1nes Wortes vereint
se1in ollten mulßlte VO jeher in geregelte ahnen gelenkt WCCL-

den, se1ine rthodoxie un: se1ne kontinuler-ITUnN! dieser egel, möchte ich annehmen,
hat sich die Territorial-Pfarrei entwickelt, un! ich liche Identifizierung mMIit der christlichen Gesamt-
stehe den üblichen Bemühungen, ihre edeutung gemeinde sicherzustellen. Wäre die maßgebliche
ochzuspielen, skeptisc gegenüber. In der städti- Gesamtgemeinde die Diözese un nicht die Pfarrei,
schen Zivilisation des römischen Reiches bildete ware 1Nall sicher eher geneigt, die besonderen

Tätigkeiten des Hiıltsamtes als Ausweltung undie Gesamtstadt die grundlegende NC Kın-
heit, in der der Bischot un seine Geistlichkeit ZC- nicht als Konkurrenz des Grundamtes anzusehen,
meinsam ihr Amt ausübten, den Mittelpunkt un! die Modelle, ach denen seine Tätigkeiten DC-
der Kathedralkirch Die Pfarrei, w1e WI1r s1e ken- regelt werden, könnten besser angepaßbt se1in, als s1e.
NnCN, entspricht erst der Landgemeinde des Mittel- in der Vergangenheit Wır möchten hoffen,

daß dann jedes spezielle so7z1ale Oder relig1öse Pro-alters un spater der städtischen Nachbarschaft,
wIle S1e. bis 1in die üngste eit hinein bestanden hat. jekt, das VO einer Gruppe innerhalb der Gemeinde
Neue politische un! so7z1ale odelle, 1ICUC Formen entwickelt wWI1rd, auch seine eigene pastorale un!
der Kommunikation un: der Verkehrsverbindung liturgische rgänzung ndet, ohne daß amıt die
machen diese traditionellen Formen der Gemeinde Autorität des 1SCHOTS un! die Ordnung der Di6-

eEse un auf der andern Seite die Eigengesetzlich-bedeutungslos für das en einer immer oröber
werdenden Zahl VO: Menschen. elit des Projektes selbst beeinträchtigt werden.
ET Cr agen Versuche einer Wiederbelebung Institutionen speziellen n gagementsder Pfarrgemeinde 1m besten den Stempel des

Künstlichen, 1m schlimmsten Falle tragen Ss1e be1 Das Leben der Geistlichkeit unı der verschiedenen
Arten Von Ordensleuten steht un besonderender verhängnisvollen Zersplitterung, die V1e-

len tellen das städtische en charakteristiert. Es institutionellen Formen, da S1e einer besonderen
ist schlimm SCHUS, WE der der Mittelklasse — erufung folgen. Von jeher hat die Kirche die Qie
gehörende Bewohner einer Vorstadt ohne jeden ganisation un! Lebensweise des Klerikerstandes
Kontakt MIt seinen weniger begünstigten Brüdern geregelt, aNZSCMESSCNE personale un eruf-
in inem anderen Teil der roßstadt lebt, ohne daß liche Erfordernisse sicherzustellen. Sie hat das Or-
WI1r u1ls bemühen, ihm klarzumachen, daß eine densleben reguliert, sicherzustellen, daß die-
Gruppe VO  } Mitmenschen, die nicht schlechter S1ind jenigen, die darın eintraten, wirklich dazu berufen
als CL, den wesentlichen nte: der christlichen Ge- und über die Qualifikationen verfügten,
meinde bildet, der angehört. die S1e brauchten, diesem eru gerecht

werden. Auf diese Grundprinzipien hat die Tradı-Hıier muß, ylaube ich, einiges zugunsten iner
Entwicklung 1n Richtung auf das alt-römische Mo- tion eine e1 Regeln aufgepfropft, welche die
dell werden, daß eine AIl mMI1t ihrer Tendenz erkennen lassen, die Weltgeistlichen den
CENSCICH Umgebung als territoriale Basıs für die Religiosen anzugleichen, SOWI1e eine Anzahl we1l1-
christliche Gemeinde dient, w1e 1es bereits £ür die etrer ege. die den Angehörigen SOg enannter
weltliche Geme1inde der Fall ist. DiIe Pfarrkirchen «tätiger» en EstaLtecN, innerhalb der Gemeinde
könnten dann als lokale Stationen eines die praktische Tätigkeiten (Unterricht, Krankenpflege,
Kathedralkirch: herum entwickelten diözesanen Pfarrseelsorge USW.) versehen.
Amtes verstanden werden, un: die Christen könn- enAngehörigen der C< kontemplativen» rden,
ten der Messe beiwohnen, für S1e passend- deren Z.4el die persönliche Heiligung ist un! die der
sSten iSt, w1e S1e heute schon Ttun würden, wenNn Gemeinschaft durch eispie. un! Fürbitte dienen,
S1e ihren eigenen Vorstellungen überlassen blieben SOWl1e den Priestern, die 11UT ihre Messe lesen,
Andere Tätigkeiten: relig1öse Vereine, Diskus- Beicht hören un Religionsunterricht erte1ilen,

dürften diese institutionellen Formen und die Re-sionsgruppen, Hılfsdienste un: dergleichen könn-
ten in der auf der jeweils ihren SPEC- gelungen, die sS1e auferlegen, unproblematisch C1L-
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scheinen. Tatsächlich aber sind Nur wenige Ordens- VO Vertrauen berufen, ist die gröbste OofIm VO

leute 7 der tufe der Kontemplation berufen, die Angelismus. edef, der weltliche Verantwortlich-
keiten übernimmt, muß be1 ihrer ahrnehmungihnen geStaLLEL, sich restlos den ingen des Gelstes

widmen, un! 11U7 wenige Priester können Seel- weltliche ugheit walten lassen. Der Verstoß TC-
sorgsaufgaben versehen, die ihre  E anz TE und gECN diesen Grundsatz 1n ihrer tellung hat 1in den
Aufmerksamkeit für rein priesterliche Arbeit VOLI- etzten Jahren ZUE Scheitern oder Rücktritt vieler

aktıver Ordensleute geführt Man atte S1Ce VCI-langen. 1elmenr hat sich bei Priestern w1e Ordens-
leuten die Tendenz gezeigt, sich 1n Arbeitsbereiche anlaßt, ja geradezu ihnen efohlen, wichtige Ver-
hineinziehen Z lassen, die theologisc. gesehen antwortungen übernehmen und ihnen dann VCI-

nicht wesentlich für ihre erufung sind 1m ittel- boten, S1Ce wahrzunehmen, w1ie S1e in ihrem
alter akademische un bürokratische un! heutzu- Gewlissen für ichtig hielten
tage unterrichtliche un so7z1ale Tätigkeiten. anche Ordensleute en versucht, dieses Pro-

)Daraus ergibt sich für den Klerus das Problem, blem gewaltsam lösen, indem S16 ihre Berufung
berufliche ichtlinien un alstabe wahren. 116  = überprüften. S1e verstehen den Verzicht auf die
EKine te1ilze1:  CHEe Seelsorgstätigkeit ist ebenso- Ehe unı Privateigentum als Befreiung nicht ZUTC

wenig wünschenswert w1e ine teilzeitliche Arzt- persönlichen Vereinigung MI1t Gott, sondern für
liche Berufsausübung oder Anwaltspraxis. Ks ist einen vollkommeneren Dienst ihren Mitmen-
notwendig, den geistlichen Ck weiter fassen, schen. Der Gehorsam den ern gegenüber 1st
als VO Strfeng theologischen Standpunkt Aaus C1L- nach ihrer Auffassung aut solche Maßnahmen be-
forderlich ist, SO! die, die ihn ausüben, jedenfalls schränkt, die das Gemeinwohl der Organisation
vollzeitlich in ihm tätig sein können. Das ist LaAt- erfordert, der S1e angehören, und damit den YIOTF-
sächlich auch allen Ze1liten der Geschichte DC- dernissen der Arbeit, die diese Organisation VOCLI-

chehen UG nnerhalb der chris  CHen (Geme1ln- sieht, untergeordnet.
schaft entwickelte Konventionen; ein gleicher NAOT- An diesen Überlegungen 1st manches, das für S1e
SaNS ist auch heute wieder 1im ange Z weifellos spricht, doch bilden S1e kaum ine berechtigte Inter-
wıird ZUT gegebenen eit abgeschlossen se1in pretation des Ordenslebens, w1e VO:  n jeher ZC-
vermutlich unter gesteigerter Betonung des SO 712- worden ist Es gleicht vielmehr der Lebens-

form VO  = Körperschaften Ww1e denen der AäAkular-len Dienstes un der politischen Tätigkeit. Wenn
abgeschlossen un VO: der Gemeinschaft akzep- kanoniker, die bestimmten Zeiten des 1ittel-

alters auftauchten. Jedenfalls sche1int sich hilerert ist, werden, können WI1r annehmen, die
Priester nicht Jänger Z weifeln darüber ine erufung handeln, die VO der tradit10-

nellen Ordensberufung verschieden isSt un s1e C1L-leiden aben, WwWwW44S ihre ei genthéhe Aufgabe ist, und
die i1scho{fe werden besser erkennen, W: S1e ein- ganzt. Würde Nal k lar un unzweideut1g anerken-

MNCH, daß diese Berutung eigenständig ist und einengreifen sollen un:! wWann nicht.
Für die Angehörigen der aktiven en 1st das eigenen ALZ hat, ware damıiıt der Kırche 1ne

feste institutionelle Basıs ür ein Betätigungs-Problem ähnlich, aber tiefer oreifend. Ihre ege.
können geändert werden, ihren Einsatz C_r- feld 1im Dienste der weltlichen Gemeinschaft DC-
leichtern, doch liegt immer och 1im Kern dieser geben
ege ine bestimmte Ausrichtung auf das Ik on-
templative Leben. So S1ind sS1e tändig asketischen Erziehungsinstitutionen
und liturgischen Verpflichtungen unterworfen, die {)as Interesse der Kirche für die allgemeine Krz1ie-
mit der Aufmerksamkeit für ihre  $ Arbeit konkur- hung und Bildung reicht b1Is 1Ns ittelalter zurück.
rieren, un! bestimmten Forderungen eines wı1ider- DiIe katholischen chulen, Colleges un Universi1i-
spruchslosen Gehorsams, welche die schöpferische aAaten VO heute gehenZ 'Teil auf diese Zeiten
und verantwortliche Betätigung der eigenen Ur- rück; Z 'Teıl wurden S1e in spatere: Zeiten als
teilskraft beeinträchtigen, die ihre Arbeit erfordert. ine Art soz1alen Dienstes oder als Gegengewicht

Der letzte Grund dafür ist, daß das eigentliche protestantische und we. chulen eiIn-
Wesen des kontemplativen Lebens pfer all dieser gerichtet. Ihre primären Zielsetzungen sind, me1ine

Dinge ist, welche die menschliche ugheit um des ich, die intellektuelle Bildung der Gläubigen und
irdischen rfolges en verlangt. Es ist ine be- die Erforschung des Sinnes des aubens und der
sondere erufung einem besonderen Vertrauen Folgerungen, die sich au ihm ergeben. Entweder
auf Gott och sich be1 der Wahrnehmung welt- AUuS Tradition oder praktischen Gründen oder weil
licher Interessen anderer auf diese besondere Art ungemein schwier1g ist, relig1öse und weltliche
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Unterweisung voneinander trennen, nehmen S1e Die Situation ist also sehr komplex KEs 1st nıiıcht
als sekundäre Aufgabe auch die iner allgemeinen leicht, wirksame institutionelle Hormen entwıik-
weltlichen Unterweisung un!: Oofschung wahr. keln, die den für 1ne solche 1el74. verschiledener
DIie sog! ENANNLE katholische Presse, die VOL einem Erfordernisse notwendigen Spielraum bileten. 1el-

leicht ist für das Lehramt der Zeeit; sich selbstSallz anderen historischen Hintergrund entstanden
1St, dient heute z1iemlich hnlichen Zielen und wirft Neu bestätigen, indem nachdrücklich betont,
iemlich ähnliche TODIleme auf. daß eine WC) uch begrenzte Rolle pielen

hatBe1 all diesen Institutionen ist das ernsteste Pro-
blem die chanung einer inneren und außeren Institutionen des so7z1alen Dienstes
Kontrolle, die ihrer komplexen Raolle innerhalb der Die Kranken pflegen un! den Atrmen helfen 1st VO  S
Gemeinschaft gerecht wiıird. Ne 1im folgenden auf- jeher als Pflicht chris  CHer Carıltas betrachtet WOT-

gezählten Instanzen besitzen nach meiner Meinung den, ange bevor iNan darın Anliegen der so71alen
einen erechtigten Anspruch, irgendeine Art C  w Gerechtigkeit oder der Sozlalpolitik erblickte Als
Kontrolle darüber auszuüben: der Staat sich für diese Funktionen interessieren

a) Das Lehramt der Kirche sowelt den Inhalt egann, atte die Kirche bere1lts inen wesentlichen
des aubens betr1fit Anteil ihres Personals und ihrer 1ittel für ihre

Die Gemeinschaft der Wissenschaftler — Wahrnehmung eingesetzt. Weltliche Institutionen,
weit den Inhalt der verschiedenen w1issenschaft- die den gleichen Zwecken dienten, entstanden UT,
en isziplinen betr1fit sowelt die vorhandenen kirchlichen Organtsat1o0-

C) DIe christliche Gemeinschaft sOowelt die HE den wachsenden Bedürfnissen nıicht mehr DEC-
ittliche un geistliche chulung ZW Leben in die- recht wurden. Was WI1r heute aben, 1sSt ein Flick-
SCLT Gemeinschaft anbetr1£t. werk VO Institutionen, be1 denen die katholische

DIie weltliche Gemeinschaft SOWeIlt die rche, andere Kirchen, private weltliche Körper-
intellektuelleunallgemeinesittliche Schulung geht schaften und der Staat ihre Rollen pielen

In der Vergangenheit hat oftenbar die Tendenz Vom Standpunkt UuU1LlSCTES heutigen VerständnIis-
bestanden, all diese Ansprüche, außer dem erSsSt- SCS der Verantwortung VO  ( der weltlichen Geme1in-
geNanNNtEN, übersehen. Die Ergebnisse ENTSPA- schaft aus gesehen, o1ibt für die KEx1istenz eines
chen au dem, was WAar. DIe Unter- katholischen Krankenhauses nıcht mehr Begrün-
weisung WT untadlig orfthodox, aber ihr intellek- dungen als für die einer katholischen Feuerwehr,
ueller Gehalt ließ manches wünschen übrig un! für die Kirche besteht — VON diesem Standpunkt
Diejenigen, die geflissentlich araufbedacht a:  n‚ Aaus nicht mehr Veranlassung, den Armen hel-
die vorgelegten Lehren in sich aufzunehmen, VCILI- fen, als die traßen pflastern. Ks 1st Pflicht der
saumten andererseits, sich ÜE ihr en als voll- weltlichen Gemeinschaft, diese Dienste VeECI-

engaglerte Christen oder vollverantwortliche Bür- sehen. Wenn die Kirche sich daran beteiligt, dann,
SCı empfehlen. weil S1e auch Teıl der weltlichen Gemeinschaft ISE

In den etzten Jahren ist das Pendel ach der Dieser Status 1St in den letztvergangenen Jahren
Gegenseite ausgeschlagen. 1ele katholische na immer mehr anerkannt worden durch die ewäh-
versitäten en Fakultätskontrollen eingeführt. rung Ööffentlicher für unter kirchlicher Le1-
1ele Pfarrschulen a  en die staatlichen Lehrer- cung stehende so7z1ale Institutionen.
prüfungen anerkannt und faumen den Elternver- Ich sehe Te1 Hauptgründe für ein weiteres irch-
bänden ine immer gyrößer werdende olle e1n. es Engagement in olchen irchlichen rgani-
Katholische Zeitungen un Zeitschriften betonen satlonen. Zum ersten die Tatsache, daß die rtund-
lautstark und agotessiV ihre Bindung die Ge- satze der so7z1alen Gerechtigkeit, welche die welt-

un! Regeln des Berufsjournalismus und ihre liche Gemeinschaft bewogen aben, Verantwor-
Emanz1pation VO der kirchlichen Obrigkeit. dieser Art auf sich nehmen, "Te1il der

Die Hierarchie, die das Lehramt der Kirche Morallehre der Kıiırche sind; die Kirche kannn ein
präsentiert, hat oft einen Rückzug angetreten‚ wirksameres Zeugnis für diese (Grundsätze geben,
anstatt nach einem Ausgleich mMi1t diesen uen WenNnn S1e weıiterhin bei ihrer praktischen Verwirk-
Kräften streben. uch hiler 1st das Ergebnis S! lichung eine spielt. Zum 7zwelten stehen diese
wW1e erwarten WAL. Wır schweben TU 1in der er des soz1alen Dienstes auf der LAiste der welt-
Gefahr, gelistliche chulung ohne Lehrgehalt und en Betätigungen, die WSCHE Gesellschaft als für
andrerseits intellektuelle Bildung, be1 der der Priester und Ordensleute ALLSCHMECSSCH betrachtet,
Glaube keine mehr spielt, suchen. mM1t erster Stelle Diese Priester un Ordensleute
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können ihrer Berufung besset gerecht werden, un der Sakramente Z Verfügung, entsprechend
WeNnNn S1e ine gewlisse Kontrolle ber die institut10- den Bedürfnissen und Wünschen der Gläubigen.
nellen Formen aben, deren Rahmen sS1e arbei- S1e unterstutzen die verschliedenen persönlichen
ten Schließlich un:! das ist vielleicht der wichtig- Apostolate durch e1in kollektives, Zeugnis VO

Glaubensinhalt S1een denen, die e1in Leben be-ST TUunN:! überhaupt Ikann die Verpflichtung der
Gememinschaft Zu so7z1alen Dienst schlechthin in sonderen Einsatzes ZUT Erfüllung ihrer erufung
geschmeidiger un wirksamerer ofrfmwahrgenom- gEeEWagT en In einer begrenzten Anzahl VO Fäl-
inen werden, WeNnNn dieser Dienst nicht ohne Rück- ICn namentlich bei der Ehe, treften S1e gesetzgebe-
sicht auf konkrete Gegebenheiten „entralisiert ist. rische und richterliche Entscheidungen über das
erwıirdheute dieAnsichtvertreten, daß private— en VO Einzelchristen.
das e1 nicht-staatliche Urganisationen, selen Nıchts vOonmn alldem Lun Ss1e in einer unge  EHtEN
Ss1e katholisch, protestantisch, jJüdisch oder nıcht Ausübung VO: « Jurisdiktion» oder «Autorität».
konfessionsgebunden, gefördert werden sollten, Nes geschle. 1m Dialog entweder mit dem SPON-

die 1elfalt der nstitutionen auf diesem Gebiet anen Handeln der Gläubigen unter der Leitung
reicher machen. des Geistes oder mit den Bitten VO:  D Lalen und

Diese Gründe sprechen für eine Fortsetzung der weltlichen Gemeinschaften. Ich habe versucht, 1in
katholischen Präsenz 1m Bereich der so7z1alen diesem Artikel Sallz kurz das allgemeine odell
Dienste, nicht dagegen für ein System rigoroser un einige besondere Modelle des jhm] rage kom-
kanonischer Kontrollen DIe betreffenden nstitu- menden Dialogs aufzuzeigen. Von diesen Modellen
tionen ollten grundlegend unte: der 2AUTONOME: lNiefert keines der kirchlichen Obrigkeit einen be-
Leitung der christlichen Bürger stehen, die stimmten Bereich V  e} « Befugnissen», mMIit be-
ihre Arbeit und Wirksamkeit bemuüht S1nd. I )as stimmten Institutionen ach eigenem utdünken
kanonische Element sollte darauf beschränkt WEECI- verfahren. l1elmenr sollte die kirchliche 11o-
den.  ‘3 für 1ne pastorale und liturgische Kntspre- keit jeder einzelnen Institution mi1t vollem Ver-
chung den dahinterstehenden religiösen eWweS- trauen auf deren eigenstes Anliegen und unter —

ründen SOLTSCNH und die erufungen der 1in sol- SCIMMECSSCLICL Berücksichtigung der Figenständig-
chen Institutionen tätigen Priester und Ordens- keit er übrigen beteiligten Interessen gegenüber-
leute schützen un erhalten. treten: Nur auf diese Weise kann ein kirchenrecht-

es System entstehen, das die wahre Freiheit der
Überwachungsinstitutionen Kinder (Gottes anerkennt un! der räsen-z der KI1r-

Die Bischöfe und übrigen Stellen «kirchlicher che 1n der Welt der Menschen den höchstmöglichen
Autorität» sollten nicht betrachtet werden, als UuUSdruc o1bt.

Übersetzt VO]  5 Karlhermann Bergnersäßen sS1e auf dem Gipfel einer monolithischen
Struktur, die Aaus diesen übrigen Institutionen ZC-
bildet 1st. Wır ollten 1in ihnen vielmehr iejenigen

ROBERT RHODESsehen, die den Institutionen verschiedener Her-
kunft die Art VO:  o Überwachung bieten, die jede ZUr geboren 29. Mal 102 / 1n New Yortk, Oll: Kr studierte der
Ausfüllung ihres eigenen Platzes 1in der Arbeit un Brown University unı der atvarı Law School, ist achelor of

Law un! doziett seit 1054 der Notre Dame Law School (Indiana,im Zeugnis der Kirche bedarf. S1e tellen USA) Rechtswissenschaft. Er veröfilentlichte unter anderem: Sug-Personal und 1itte für das Dienstamt des Wortes gestion for the Renewal of the Canon Law (1966)
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